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und zwar unter Berücksichtigung der folgenden Risiko-Nutzen-
Erwägungen: 
( 1) Der Grad der Wahrscheinlichkeit, daß die nicht auszu-
schließenden Auswirkungen für den Naturhaushalt nachtei-
lig sind. 
(2) Das Gewicht dieses Nachteils. 
(3) Der Vorteil der Mittelverwendung für den Pflanzenanbau. 
( 4) Dessen eventuelle Ersetzbarkeit. 
Die Frage ist, ob sich an dieser eindeutigen und sehr klaren 
Rechtslage durch die Einführung der sog. Einheitlichen Grund-
sätze in Anhang VI der Richtlinie 91/414/EWG (,,Uniform Prin-
ciples")2) etwas geändert hat. 
In der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft und dem Umweltbundesamt wird teilweise die Auffassung 
vertreten, daß mit Einführung der Uniform Principles die Be-
wertung der Auswirkungen von PSM auf den Naturhaushalt ei-
ner Nutzen-Risiko-Abwägung nicht mehr zugänglich sei. Die 
Vertreter dieser Auffassung beziehen sich dabei auf den Wortlaut 
der Uniform Principles in Teil C Abschnitt 1 Ziffer 8 lit. a), wo 
durch eine fehlende Verweisung auf Ziffer 2.5 von Teil C Ab-
schnitt 2 der Uniform Principles eine Nutzen-Risiko-Abwäuunu 
b 
. b b 
e1 der Bewertung „unannehmbarer Auswirkungen auf die 
Umwelt" im Sinne von Artikel 4 Abs. 1 lit. b) v) der Richtlinie 
9 l/4 l 4/EWG3) (insoweit inhaltsgleich mit § 15 Abs. 1 Nr. 3 lit. 
e) PflSchG) ausdrücklich ausgeschlossen werde mit der weiteren 
Folge, daß dies auch für das aus dem europäischen Recht abue-
leitete deutsche Pflanzenschutzrecht gelte. Eine solche Schl~ß­
folgerung ist indessen rechtswidrig. 
Es mag zwar sein, daß bei isolierter Betrachtung des Wortlauts 
der Uniform Principles bei der Beurteilung der „Vertretbarkeit 
sonstiger Auswirkungen auf den Naturhaushalt" im Sinne von 
§ 15 Abs. l Nr. 3 lit. e) PflSchG (oder in der Diktion des inhalts-
gleichen europäischen Rechts: bei der Beurteilung der „Unan-
nehmbarkeit von Auswirkungen auf die Umwelt" im Sinne von 
Artikel 4 Abs. 1 lit. b) v) der Richtlinie 91/414/EWG) kein Raum 
mehr besteht für eine Nutzen-Risiko-Abwägung. Die Uniform 
Principles stehen damit aber im Widerspruch zur Richtlinie 
91/414/EWG bzw. zum Pflanzenschutzgesetz, wo im Bereich 
der Umweltauswirkungen eine Nutzen-Risiko-Abwägung aus-
drücklich vorgesehen und höchstrichterlich bestätigt ist. Dieser 
Widerspruch ist durch gesetzeskonforme Auslegung der Uni-
form Principles aufzulösen. Als jeweils höherrangige Norm ueht 
die Richtlinie den Uniform Principles und das Pflanzensch~1tz­
gesetz der Pflanzenschutzmittelverordnung, in die die Uniform 
Principles Eingang gefunden haben, vor. Für die Ebene des euro-
päischen Rechts hat dies der EuGH in seinem Urteil vom 18. Juni 
19964) zum Verhältnis der ursprünglichen Fassung der Uniform 
Principles (als der niederrangigen Durchführungsrichtlinie) zur 
Richtlinie 91/414/EWG (als der höherrangigen Grundrichtlinie) 
ausdrücklich bestätigt. 
Daraus folgt: Eine Nutzen-Risiko-Abwägung bei der Zulassung 
von PSM ist grundsätzlich geboten. Im Bereich der Bewertung 
von Umweltauswirkungen ist die Nutzen-Risiko-Abwäuunu in 
der Richtlinie 91/414/EWG und ihr folgend in § 15 PflSchG :us-
drücklich verankert und gegen den Wortlaut der niederrangigen 
Uniform Principles im Wege der gesetzeskonformen Ausleuunu 
nach wie vor anzuerkennen und vorzunehmen. b b 
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Neu im Internet: „Pflanzenschutz 
im ökologischen Landbau" 
Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
(BBA) hat auf ihrer Internetseite www.bba.de/oekoland/oeko-
land.htm ein kostenfreies Informationsangebot unter dem 
Thema „Pflanzenschutz im ökologischen Landbau" bereitge-
stellt, das in etwa vierteljährlichen Abständen aktualisiert und er-
weitert wird. 
Landwirte und Gärtner, die unter Bedingungen des Ökoland-
baus wirtschaften, erhalten eine Zusammenfassung über die ih-
nen zur Verfügung stehenden Pflanzenschutzmittel, aber auch 
über die rechtlichen Rahmenbedingungen, unter denen diese ein-
gesetzt '.~erden dfüfen. Erstmals erfolgt im Internet ein umfas-
sender Uberblick zu den diesbezüglich in der Europäischen 
Union und speziell in Deutschland geltenden Gesetzen und Re-
gelungen. Zu den einzelnen Wirkstoffen werden umfanureiche 
Hintergrundinformationen angeboten, die Auskunft übe1~ Syno-
nym~, Verwendung, Toxizität, Nebenwirkung auf Nützlinge, Zu-
bereitungen usw. geben. 
Als weitere wichtige Mittelgruppe für den ökologischen Land-
bau werden die Pflanzenstärkungsmittel und ihre Einsatzmöu-
lichkeiten erläutert. Auch für den Hobbyuärtner dfüfte die 
Rubrik, in der spezielle Pflanzenschutzprobkme wie z. B. die 
Schnecken- und Nagerabwehr behandelt werden, von Interesse 
sein. Ein weiteres Thema sind Forschungsvorhaben auf dem Ge-
biet des ökologischen Landbaus sowie die aktuellen Aktivitäten. 
Als Beispiel sind die von der BBA initiierten „Fachgespräche 
zum Pflanzenschutz im ökologischen Landbau" zu nennen. In 
diesen Fachgesprächen sollen die Lücken und Probleme im 
Pfla?zenschutz aufgezeigt werden um sie rechtzeitig zu 
schließen bzw. entsprechende Forschungs- und Entwicklunus-
arbeiten aufzunehmen. b 
Gliederung des Internetangebotes 
Pflanzenschutzmittel im ökologischen Landbau entsprechend 
der Verordnung (EWG) Nr. 2092/91 
•Verordnung (EWG) Nr. 2092/9 l und Liste der darauf basie-
renden und zugelassenen Pflanzenschutzmittel in Deutschland 
Pflanzenschutzmittel zur Herstellung im eigenen Betrieb ent-
sprechend dem deutschen Pflanzenschutzgesetz 
• Pfla1~zenschutzmittel düifen für die Anwendung im eigenen 
Betneb selbst hergestellt werden, wenn die Stoffe und Zube-
reitungen zur Herstellung solcher Mittel in der Liste gemäß 
§ 6a Abs. 4 Satz 1 Nr. 3 Buchstabe b PflSchG enthalten sind. 
Pflanzenstärkungsmittel 
• Dritte wichtige Gruppe der Mittel im ökologischen Landbau 
sind die Pflanzenstärkungsmittel. Es handelt sich hierbei um 
Stoffe, die ausschließlich dazu bestimmt sind, die Wider-
standsfähigkeit von Pflanzen gegen Schadorganismen zu er-
höhen, und die dazu bestimmt sind, Pflanzen vor nichtpara-
sitären Beeinträchtigungen zu schützen. 
Weiterführende Informationen zu ausgewählten Stoffen, die im 
ökologischen Landbau als Pflanzenschutzmittel Verwendung 
finden, sowie zu speziellen Themen 
• Kaliumpermanganat 
• Quassia 
•Schwefel, Netzschwefel, Kaliumsulfid, Kalksulfat 
•Neem 
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•Kupfer 
•Lecithin 
•Tabakextrakt aus Nicotiana tabacum 
• Bienenwachs 
• Pflanzenöle 
• Paraffinöl 
• Schmierseife 
Veröffentlichungen und Stellungnahmen zu ausgewählten Pro-
blemen der Krankheits- und Schädlingsregulierung im ökologi-
schen Landbau 
• Schneckenbekämpfung 
• Nagerabwehr 
•Sitzkrücken - Ein Beitrag zur natürlichen Nagerregulierung 
• Wurzeltöterkrankheit ( Rhi;octonia solani) 
Forschungsvorhaben und Aktivitäten der BEA mit Bezug zum 
ökologischen Landbau 
• Darstellung beispielhafter Forschungsvorhaben der BEA mit 
Bezug zum ökologischen Landbau 
Fachgespräche zum Pflanzenschutz im ökologischen Landbau 
• Regelmäßige Fachgespräche zu speziellen Themen unter Be-
teiligung der Anbauverbände des ökologischen Landbaus, der 
Pflanzenschutzberater und weiterer Interessenten zur Lösung 
von Problemen im Bereich des Pflanzenschutzes 
STEFAN KüHNE und MARGA JAHN (Kleinmachnow) 
72. Arbeitssitzung des Deutschen 
Pflanzenschutzdienstes 
An der 72. Arbeitssitzung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
am 10. und 11. März 1999 in Lanke (Brandenburg) nahmen etwa 
60 Personen teil. Die Vertreter der Pflanzenschutzdienste/Lan-
desanstalten, der phytomedizinischen Institute der Universitäten, 
Hoch- und Fachhochschulen, des Bundesministeriums für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (BML) sowie der Biolo-
gischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BEA) dis-
kutierten aktuelle Probleme und Entwicklungen im Fachgebiet 
Pflanzenschutz. 
Gesetze, Verordnungen, Richtlinien und deren Durch-
führung 
Seit l. Juli 1998 ist das novellie1te Pflanzenschutzgesetz in Kraft. 
GüNDERMANN ging auf ausgewählte neue und abgeänderte Re-
gelungen ein. Frau JAHN stellte die von der BEA zu führenden 
Listen vor: Liste über Stoffe und Zubereitungen zur Herstellung 
von Pflanzenschutzmitteln im eigenen Betrieb(§ 6a Abs. 4 Satz 
l Nr. 3 Buchstabe b PflSchG), Liste über Pflanzenstärkungsmit-
tel(§§ 31-31 b PflSchG), Liste für Zusatzstoffe(§ 3 lc PflSchG) 
und Liste für Pflanzenschutzgeräte(§ 26 Abs. 1 PflSchG). Pflan-
zenstärkungsmittel, die vor dem 1. Juli 1998 angemeldet worden 
sind, dürfen noch bis zum 30. Juni 2000 angewendet werden. 
Sollen sie auch danach noch zur Verfügung stehen, muß ihre Auf-
nahme in die Liste neu beantragt werden. JAHN weist darauf hin, 
daß dies rechtzeitig erfolgen muß, damit die Eintragung in die 
Liste bis zum 1. Juli 2000 erfolgen kann. 
ROTHERT referierte über die Strategie der BEA zur Flexibili-
sierung und Verminderung von Abstandsauflagen für die Zu-
lassung von Pflanzenschutzmitteln. Wesentliche Grundlage für 
das derzeit im Zulassungsve1fahren praktizierte Ve1fahren bei 
der Festlegung von Abstandsauflagen ist ein gemeinsam von der 
BBA, dem UBA, dem IVA und dem Pflanzenschutzdienst erar-
beitetes Modell, bei dem aufgrund von Meßwerten Abtrifteck-
we1te festgelegt wurden. Abstände von bis zu 20 mim Ackerbau 
und bis zu 50 m in Raumkulturen werden berücksichtigt. Aufla-
gen mit größeren Abständen werden aufgrund fehlender Abtrift-
messungen nicht erteilt, so daß Mittel und/oder Anwendungsge-
biete, für die bei diesen Abständen mit unannehmbaren Auswir-
kungen zu rechnen ist, nicht zugelassen bzw. nicht bei der Zu-
lassung berücksichtigt werden. Das Ve1fahren wird zunehmend 
kritisiert. Wichtige Kritikpunkte sind, daß die Ableitung einer 
Risikoabschätzung aus Labordaten zu einer Überschätzung des 
Risikos führt, daß das Abtriftmeßprogramm unrealistische Daten 
liefert und schließlich, daß bei der Risikoabschätzung zu viele 
Sicherheitsfaktoren addiert werden. ROTHERT stellte Ansätze für 
die Lösung des Problems vor. Angestrebt wird ein weitaus diffe-
renzierteres Bewertungsve1fahren. Der Abstand zu Gewässern 
sollte in einem ersten Abschnitt, der direkt an das Gewässer 
grenzt und immer einzuhalten ist, und einen weiter weg liegen-
den zweiten Abschnitt unterteilt werden, der für eine Differen-
zierung genutzt werden könnte. Während der erste Teil als An-
wendungsbestimmung erteilt werden sollte, könnte der zweite 
Abschnitt als Auflage ohne Bußgeldbewehrung für den Anwen-
der vorgesehen werden. In Analogie zum existierenden Ver-
zeichnis für verlustmindernde Geräte sollte ein Verzeichnis risi-
kominimierender Bedingungen eingefülut werden, in dem rele-
vante lokale Bedingungen bestimmten Kategorien zugeordnet 
werden. Die Kategorien könnten dann im Rahmen der Erteilung 
der Abstandsauflagen berücksichtigt werden. 
HOHGARDT informierte über neuere Entwicklungen bei der 
Festsetzung von Höchstmengen in der EU. Von den Mitglieds-
ländern werden z. T. auch provisorische Höchstmengen verge-
ben. HOHGARDT verwies darauf, daß mit der vie1ten Verordnung 
zur Änderung der Rückstandshöchstmengenverordnung die Pro-
blematik der Meh1fachrückstände wieder aufgeworfen wurde. 
Bei Anwendungskontrollen im Pflanzenschutz wurde in 
Bayern auch acht Jahre nach dem Anwendungsverbot in wenigen 
Stichproben Atrazin nachgewiesen. KLEIN zeigte die Ergebnisse 
der Kontrollen. In Bayern werden Atrazingehalte von l 00 pg/kg 
Boden als Indiz für eine illegale Anwendung beurteilt und als 
Ordnungswidrigkeit ve1folgt. 
MEINERT machte auf einen Vergleich des Oberlandesgerich-
tes Karlsruhe in Sachen Feuerbrand aufmerksam. In Baden-
Wütttemberg war die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln 
zur Bekämpfung des Feuerbrandes nur nach amtlichem Aufruf 
möglich. 1998 traten in einem Gebiet, in dem nach Erkenntnis 
des amtlichen Dienstes nicht mit Befall durch Feuerbrand zu 
rechnen war, starke Schäden auf. Ein Aufruf erfolgte nicht 
bzw. verspätet. Das Land wurde daraufüin wegen einer Amts-
pflichtverletzung verklagt. Der Klage der Obstbauern auf 
300 000 DM Schadensersatz wurde vom Landgericht mit 
200 000 DM stattgegeben. Das Oberlandesgericht Karlsruhe 
schlug einen Vergleich ( 60 000 DM) vor, der schließlich von 
den Klägern und dem beklagten Land geschlossen wurde. Be-
gründet wurde diese Entscheidung mit dem Hinweis, daß eine 
Empfehlung des amtlichen Dienstes den Landwitt nicht von 
der Sorgfaltspflicht entbindet, seine Kulturen (Obstbaum-
bestände) zu beobachten. Es wurde ein erhebliches Mitver-
schulden der Geschädigten berücksichtigt. 
SCHIEMANN stellte die Konzeption der BEA für ein Nachzu-
lassungsmonitoring bei gentechnisch veränderten Organis-
men vor und bat vor dem Hintergrund der öffentlichen Diskus-
sion und der politischen Zielstellungen die Fachkollegen aus 
dem Bereich Pflanzenschutz um Mitarbeit. Es wurde eine Ar-
beitsgruppe gebildet, die die Konzeption weiterentwickeln soll. 
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Prüfung, Zulassung und Anwendung von Pflanzen-
schutzmitteln; Pflanzenschutzgeräte 
ScH!ETINGER machte auf Probleme bei der Anwendung von 
Pflanzenschutzmitteln im integrierten Obstbau aufmerksam. 
Im integrierten Obstbau werden nützlingsschonende und wir-
kungssichere Mittel benötigt. Infolge der Abnahme der zugelas-
senen Mittel, durch Ablehnung beantragter Anwendungsgebiete 
und durch Auflagen, wie z. B. „Anwendung nur mit verlustmin-
dernden Geräten", ist der integrierte Pflanzenschutz im Obstbau 
gefährdet. MEINERT verwies auf technische Lösungen (lnjektor-
düsen, Abdeckbleche), mit denen die Abtrift bei der Anwendung 
von Pflanzenschutzmitteln in Raumkulturen erheblich vermin-
dert werden kann. 
Frau MöLLER referierte über Ergebnisse aus Untersuchungen 
zum Einfluß von Pflanzenschutzmitteln auf Arthropoden in Kie-
fernbeständen. Ein eindeutiger Einfluß der Pflanzenschutzmit-
tel auf Nichtzielarthropoden konnte nicht nachgewiesen wer-
den. 
RESCHKE trug die Ergebnisse des vom BML geförderten 
FuE-Vorhabens „Praxisgerechte Möglichkeiten und Ve1fahren 
zur Vermeidung des Eintrags von Pflanzenschutzmitteln in 
Oberflächengewässer durch Abtrift und Abschwemmung" vor. 
In erster Linie gelangten die ermittelten Wirkstoffeinträge 
durch Abschwemmung und Drainagen in Oberflächengewäs-
ser. Die Abtrift als möglicher weiterer Eintragspfad war von 
untergeordneter Bedeutung. Sowohl in dem konventionell be-
wüischafteten Tal (Wöllersheim) wie auch im Umstellungsge-
biet (Lamspringe) mit einem 3-m-Grasstreifen entlang des 
Oberflächengewässers konnten keine Einträge durch Abtrift 
ermittelt werden. Bei Betrachtung des dreijährigen Unter-
suchungszeitraums zeigt sich, daß die Eintragsmenge durch 
Abschwemmung abhängig ist von der Aufwandmenge, den 
Applikationsterminen, von möglichen Niederschlagsereig-
nissen nach der Applikation und den physikalisch-chemischen 
Eigenschaften der Wirkstoffe. Die Ergebnisse der ökotoxikolo-
gischen Untersuchungen zeigen, daß auch bei Spitzenbelastun-
gen keine Schäden der Gewässerorganismen auftraten. Hin-
sichtlich der Maßnahmen zur Vermeidung des Eintrags durch 
Abschwemmung und Abtrift wurde in den Untersuchungen 
demonstriert, daß durch die Umstellung auf reduzierte, pflug-
lose Bodenbearbeitung und der Anlage eines 3-m-Grasstrei-
fens entlang der Gewässer die Abschwemmung weitgehend 
vermieden werden kann. ScHIETINGER berichtete anschließend 
über Ergebnisse aus der Praxis zum Auftreten von Pflanzen-
schutzmitteln in Oberflächengewässern. 
ScHICKEDANZ beschrieb der Arbeitssitzung in einem Kurzbe-
richt die Problematik „Abstandsauflagen/Beetgräben". 90 % 
der in der Region Vier- und Marschlanden Hamburgs landwüi-
schaftlich genutzten Flächen werden durch in Abständen von 
16-20 m angelegte Beetgräben durchzogen. Die Gräben wurden, 
da sie nur zeitweilig wasserführend sind, bisher nicht als Ge-
wässer angesehen. Nach dem Urteil des Verwaltungsgerichtes 
Hamburg vom 15. Juli 1998 stellt sich die Situation jedoch an-
ders dar. Das Verwaltungsgericht geht davon aus, daß jedes Ge-
wässer schützenswert ist. Ausgehend von den Schutzzielen des 
§ 1 PflSchG hat die BBA, unterstützt vom Fachbeirat Natur-
haushalt, charakteristische Merkmale zur Unterscheidung zwi-
schen gelegentlich und periodisch wasse1führenden Gewässern 
erarbeitet. Nach ROTHERT fallen die lediglich zwischen April und 
Juni wasserführenden, für die Frostschutzberegnung wichtigen 
Gräben in die Kategorie der gelegentlich wasse1föhrenden Ge-
wässer und sind demzufolge für die Einhaltung der Abstands-
auflagen nicht relevant. In diesen gelegentlich wasse1führenden 
Gräben finden sich im Spätsommer häufig Weidenröschen oder 
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Brennesseln, also Landpflanzen. Überdauerungsstadien von Ge-
wässerorganismen sind dort nicht zu erwm1en. Vielmehr stam-
men die in der Periode der Wasse1führung vorkommenden Ge-
wässerorganismen wahrscheinlich aus der Elbe oder dem soge-
nannten Fleet, einem größeren Kanal, der nicht unmittelbar an 
die Nutzflächen angrenzt. Der Organismenaustausch zwischen 
Elbe, Fleet und Gräben müßte genau untersucht werden, um hier 
zu abschließenden Beurteilungen zu kommen. Untersuchungen 
sind auch für die Bewe11ung der Situation in ständig wasser-
führenden Gewässern, zu denen z. Z. Abstandsauflagen von bis 
zu 50 m eingehalten werden müssen, von großer Bedeutung. 
Durch die Umsetzung des Konzeptes der BBA zur Differenzie-
rung von Abstandsauflagen könnte es zu einer Verbesserung der 
Situation kommen. Dies wird dann auch helfen, die Situation für 
die im Urteil des Verwaltungsgerichtes Hamburg behandelten 
ständig wasse1führenden Beetgräben zu entschäifen. 
HERBST stellte Ergebnisse von Untersuchungen zum Abtrift-
potential von Pflanzenschutzgeräten im Windkanal vor. Die 
Untersuchungen sollen die Erarbeitung von Driftpotentialindizes 
ermöglichen. MEINERT berichtete über die Ergebnisse eines Pro-
jektes der Landesanstalt für Pflanzenschutz in Baden-Württem-
berg, welches der Fachberatung in Haus- und Kleingärten ge-
widmet war. Die Resonanz der Kleingärtner auf die Initiative des 
Pflanzenschutzdienstes war sehr positiv. Biologische Verfahren 
wurden durch Hobbygärtner im allgemeinen gut angenommen. 
Die Erfolge sind ermutigend. Flächendeckend ist die Beratung 
jedoch kapazitätsbedingt nicht zu realisieren. 
Nach RESCHKE besteht Beda1f an gesiche11en Erkenntnissen 
über die Gefahren der Resistenzbildung von Schadorganis-
men gegen Pflanzenschutzmittel und wirksame Vermeidungs-
strategien. Anhand einer Übersicht warnte RESCHKE vor Resi-
stenzerscheinungen bei Pilzen gegen Fungizide im Ackerbau und 
verwies beispielhaft auf die Resistenzentwicklung von Weizen-
mehltau gegen Strobilurine. 
KocK gab Erläuterungen zu einer Anzeige der von Green-
peace beauftragten Anwaltskanzlei gegen Novartis wegen In-
verkehrbringens und Einführens von Bacillus thuringiensis-
Mais und dem bisherigen Ve1fahrensablauf. Nachdem die erste 
an den Pflanzenschutzdienst Freiburg gerichtete Anzeige wegen 
Nichtzuständigkeit von dort zurückgewiesen wurde (Novartis 
Seeds GmbH ist in Westfalen-Lippe ansässig), ging die Anzeige 
beim Institut für Pflanzenschutz, Saatgutuntersuchung und Bie-
nenkunde in Münster ein. In Abstimmung mit dem dortigen 
Rechtsreferat wurde festgestellt, daß eine „Ordnungswidrigkeit 
nach dem Pflanzenschutzgesetz hierbei nicht vorliegt". 
Die ECCO-Peer Rewiew Meetings (EU-Expertensitzungen, 
ECCO = European Commission Co-ordination) sind ein Be-
standteil der gemeinsamen Prüfung und Bewertung alter und 
neuer Pflanzenschutzmittelwirkstoffe nach der Richtlinie des 
Rates 91/414/EWG. Frau LANDSMANN informierte über Einzel-
heiten des Ve1fahrens und über die Ergebnisse der ersten 74 Ex-
pertensitzungen, die von September 1996 bis Januar 1999 in der 
BBA (Braunschweig) und im PSD (York) vom hierzu in den bei-
den Behörden gegründeten ECCO-Team organisiert und koordi-
niert wurden. Bisher wurden (Stand Januar 1999) 60 Wirkstoffe 
überprüft. Drei Wirkstoffe wurden in Anhang I aufgenommen; 
bei sieben Wirkstoffen e1folgte der Widerruf der Zulassung. Bei 
20 Wirkstoffen steht noch eine Entscheidung der Kommission 
für dieses Jahr aus. 
In Deutschland gibt es seit 1986 ein gesetzliches Er-
klämngsverfahren für Pflanzenschutzgeräte. GANZELMEIER 
verwies auf den erheblichen Rückstand, den die anderen Mit-
gliedstaaten in diesem Bereich haben. In Belgien ist der Versuch 
der Einführung gescheite11. In Schweden wurde die Einführung 
aufgrund mangelnder Akzeptanz zurückgenommen. In allen an-
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deren Mitgliedstaaten gibt es keine Regelungen. GANZELMEIER 
gab auch eine Übersicht zum Stand der Gerätetechnik. Über das 
Erklärungsverfahren hinaus wird in Deutschland ein freiwilliges 
Prüfverfahren praktiziert, welches gemeinsam von der BBA 
und dem Pflanzenschutzdienst realisiert wird. GANZELMEIER plä-
dierte für ein EU-weit abgestimmtes Procedere. Das European 
Network forTesting of Agricultural Machinery (ENTAM) wurde 
1998 gebildet und verfolgt dieses Ziel. Wegen der bestehenden 
Restriktionen für Mitgliedschaften in internationalen Vereini-
gungen wird die BBA nur bedingt mitarbeiten können. Abschlie-
ßend berichtete GANZELMEIER über die derzeitige Situation bei 
der Kontrolle im Gebrauch befindlicher Geräte. Auch hier wird 
eine gegenseitige Anerkennung zwischen Mitgliedstaaten ange-
strebt. 
Krankheiten und Schädlinge 
Der Vortrag von MAJUNKE war der Notwendigkeit von Bekämp-
fungsmaßnahmen gegen nadelfressende Insekten in der Forst-
wirtschaft gewidmet. Bedingt durch standörtliche Faktoren und 
das großflächige Vorkommen der Kiefer konzentrieren sich im 
nordostdeutschen Tiefland die Hauptschadgebiete der wichtig-
sten Großschädlinge an dieser Baumait Daraus resultierend 
kommt es häufig zu Massenvermehrungen durch Forleule, Kie-
fernspanner, Nonne und Kiefernbuschhornblattwespen sowie 
eine Reihe stammbrütender Insekten. Auf der Grundlage alljähr-
lich durchgeführter Kontrollarbeiten wird die existentielle Ge-
fährdung der Waldbestände eingeschätzt und über die Notwen-
digkeit der Bekämpfung entschieden. Da gerade die Frage der 
Auswirkungen des Insektenfraßes an Waldbäumen in letzter Zeit 
sehr kontrovers diskutiert wurde, e1folgten umfangreiche Unter-
suchungen am Beispiel des Kiefernspanners, der in Brandenburg 
gegenwärtig massenvermehrt auftritt. Es konnte nachgewiesen 
werden, daß der Fraß durch die Raupen dieser Art selbst unter 
günstigen Wuchsbedingungen für die Bäume erhebliche Schä-
den am Baumbestand verursachen kann. 
BATHON gab Hinweise zur aktuellen Verbreitung der Kasta-
nienminiermotte in Deutschland. Seit 1993 kommt die Roßka-
stanienminiennotte ( Cameraria ohridella), die 1986 nach einer 
Massenvermehrung in der Umgebung von Ohrid (Mazedonien) 
von DESCHKA und DIMIC beschrieben wurde, auch in Deutsch-
land vor. Als mitteleuropäisches Ausbreitungszentrum ist die 
Umgebung von Linz (Oberösterreich) anzusehen. Von dort aus 
wurde die Art nach Westen verschleppt, erreichte 1993 Bayern 
und im Verlaufe des Sommers 1998 rheinwärts die Region von 
Bonn, Köln und zuletzt Bochum. Die Art breitete sich auch über 
weite Teile der Tschechischen Republik nach Norden aus und 
kam 1996 über das Erzgebirge nach Sachsen. Derzeitig nördliche 
Befallsgrenze ist in Ostdeutschland etwa die Linie Frank-
furt/Oder - Berlin. Die Besiedlung Südhessens begann im Laufe 
des Jahres 1998. 
Der biologische Pflanzenschutz in Baumschulen stand im 
Mittelpunkt des Vortrages von BACKHAUS. Bislang ist zur 
Bekämpfung pflanzenpathogener Mikroorganismen in deut-
schen Baumschulen kein biologisches Verfahren praxisreif oder 
in der Praxis etabliert. Mykorrhizabildner werden in einigen Be-
trieben eingesetzt, jedoch nicht mit dem unmittelbaren Ziel der 
Bekämpfung bestimmter Krankheitserreger, sondern eher mit 
dem Ziel der Verbesserung der allgemeinen Widerstandskraft der 
Pflanzen gegen ungünstige Kulturbedingungen und zur Förde-
rung des Anwachsverhaltens der Pflanzen am Endstandort. Be-
züglich der biologischen Bekämpfung von Schädlingen in 
Baumschulen sind in speziellen Bereichen Erfolge in der Praxis 
zu vermelden. Routinemäßig wird in vielen Betrieben mit ento-
mopathogenen Nematoden ( Steinemema, Heterorhabditis) ge-
gen Dickmaulrüßlerlarven gearbeitet, insbesondere in Jung-
pflanzen- und Containerkulturen. In der Vermehrung (unter Glas 
oder in Folientunneln) werden entomopathogene Nematoden ge-
gen Trauermücken mit Eifolg eingesetzt. Etabliert ist auch die 
Anwendung von Bacillus thuringiensis-Präparaten gegen 
freifressende Schmetterli ngslarven. In Folienhäusern und Ge-
wächshäusern werden in einer Reihe von Betrieben inzwischen 
auch erfolgreich Raubmilbenarten gegen Spinnmilben und 
Thripse eingesetzt. 
Ziel einer Untersuchung der Technischen Universität Mün-
chen-Weihenstephan war es, festzustellen, ob eine Sortendiffe-
renzierung hinsichtlich der Anfälligkeit von Weizenähren ge-
gen Fusarium-Befall auch nach natürlicher Infektion im Feld 
möglich ist und ob diese mit der Einstufung der Note des Bun-
dessortenamtes verglichen werden kann. ZlNKERNAGEL stellte die 
Ergebnisse vor. Der feuchte Sommer 1998 hatte einen sehr ho-
hen Befall der Ähren mit F11sari11111 spp. zur Folge. Die Toxin-
werte erreichten bei einzelnen S01ten Werte von bis zu 17 mg/kg 
Deoxynivalenol und entsprachen dem sichtbaren Befall mit ei-
nem Korrelationskoeffizienten von 0,84. Ein Vergleich der Bo-
niturergebnisse mit der Note der Anfälligkeit auf Ährenfusario-
sen des Bundessortenamtes ergab einen Korrelationskoeffizien-
ten von 0,8. 
Im Rahmen einer Forschungsinitiative in Bayern, in der das 
Bayerische Landwirtschaftsministerium, die Bayerische Landes-
anstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, die Ämter für Land-
wirtschaft und Ernährung, Institute der Technischen Universität 
München-Weihenstephan sowie die Industrie mitwirken, wurde 
1997 ein Monitoring-Programm Phytophthora infestans für 
die Beratung und Praxis installiert. Ziel ist die flächige, frühzei-
tige Dokumentation des Befallsdrucks und die daraus resultie-
rende Ableitung von Gegenmaßnahmen. HABERMEYER stellte das 
Vorhaben vor. Nach Integration von Daten aus Prognoseberech-
nungen und den Boniturwerten der Monitoringstandorte wird 
den Landwirten und Beratern wöchentlich eine Übersicht über 
den Befallsdruck in verschiedenen Regionen Bayerns zur Ve1fü-
gung gestellt. Die Ergebnisse über das aktuelle Befallsgeschehen 
werden wöchentlich im Landwirtschaftlichen Wochenblatt pu-
bliziert. Ferner wird die Tabelle regionalisie1t für die Regie-
rungsbezirke im Internet über die Hompage des Lehrstuhls für 
Phytopathologie der TU München-Weihenstephan (http://www. 
weihenstephan.de/pp/) und über die Homepage der Bayerischen 
Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau (http://www. 
lbp.bayern.de) aufbereitet und angeboten. 
In Deutschland werden derzeit etwa 40 Arznei- und Ge-
würzpflanzenarten auf einer Fläche von rund 6000 ha kulti-
viert. Gegen viele der in diesen Kulturen auftretenden Schäd-
linge und Krankheiten sind gegenwärtig keine Pflanzenschutz-
mittel zugelassen. BATHON berichtete über ein vom BML geför-
dertes Forschungsvorhaben, welches im Institut für biologisch-
dynamischen Anbau bearbeitet und von der BBA wissenschaft-
lich betreut wird. Gemeinsam mit dem Pflanzenschutzdienst 
werden das entsprechende Schädlingsspektrum im Heil- und Ge-
würzpflanzenbau erfaßt und die Wirksamkeit von Bacillus tl111-
ri11giensis-Präparaten gegen die wichtigsten Atten im Labor und 
im Freiland unter praxisnahen Verhältnissen getestet. 
Allgemeine Fragen des Pflanzenschutzes 
Hurn stellte die heute gebräuchlichen Definitionen der Resi-
stenz von Pflanzen gegenüber Pathogenen in Frage und forderte 
eine Reformierung der Begriffe. Auf der Basis der Ergebnisse 
aus Resistenzuntersuchungen hat HUTH die verschiedenen For-
men der Resistenz neu definie1t. Das System basiert auf den 
grundsätzlichen Eigenschaften der Pflanzen, gegenüber einem 
Pathogen entweder anfällig und damit infizierbar oder nicht an-
fällig und damit nicht infizierbar zu sein. Danach wird der Be-
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griff „Resistenz" als ein allen Formen der Widerstandsfähigkeit 
übergeordneter Begriff verwendet, dem die Resistenzformen 
„Immunität", „Translokations-Resistenz" und „Toleranz" unter-
geordnet werden. „Immunität" ist die höchste, monogene und 
deshalb stabilste Form der Resistenz, die nicht durch Umwelt-
einflüsse durchbrochen werden kann. „Toleranz" ist die höchste, 
aber von Umweltverhältnissen beeinflußbare Form der Resistenz 
pathogenanfälliger Pflanzen. Sie ist polygen vererbbar. 
RESCHKE stellte zur Diskussion, inwieweit Mulchsaat von 
Getreide mit den Grundsätzen des integrierten Pflanzenschutzes 
vereinbar ist. Er verwies auf Etiragsausfälle von Getreide nach 
Mulchsaat und führte diese auf das verstärkte Auftreten von 
DTR, Trespen, Mäusen und Schnecken zurück. Die zusätzlichen 
Kosten für Bekämpfungsmaßnahmen bezifferte RESCHKE auf 80 
bis lOO DM/ha. In der sich anschließenden Diskussion wurde 
darauf verwiesen, daß mit der Mulchsaat Kosteneinsparungen er-
reicht werden können. Diese werden von der Praxis dringend ge-
braucht, um die durch die AGENDA 2000 zu erwartenden Preis-
senkungen kompensieren zu können. Vorteile der Mulchsaat sind 
nach BARTELS auch, daß die Bodenstruktur geschont, die Trag-
fähigkeit der Böden geförde1i und die Erosionsgefahr vermindert 
werden. Die Mulchsaat ist eine moderne Methode, die den Ent-
scheidungsspielraum des Landwirts erweitert und auch in einem 
integrierten System Vorteile bietet. Die Veränderungen des Ge-
treidepreises haben auch entscheidende Auswirkungen auf die 
Intensität des Pflanzenschutzes. Die Auswirkungen auf 
schlechten Böden sind besonders gravierend. Ergebnisse aus Ge-
meinschaftsversuchen ( 1993-1998), die RESCHKE vortrug, zei-
gen, daß auf guten Böden weiterhin mit relativ hoher Intensität 
gewirtschaftet werden kann. Auf schlechten Böden muß die In-
tensität (feste Kosten) jedoch reduziert werden. 
RESCHKE fordetie, die Diskussion darüber zu führen, ob und in 
welcher Form der integrierte Pflanzenschutz im Rahmen des in-
tegrierten Landbaus beschrieben werden kann. BREITSCHUH und 
ECKERT (LUFA Jena) haben in den Kriterien Umweltgerechte 
Landwirtschaft (KUL-Kriterien) unter Mitwirkung von GöTZ 
versucht, meßbare Kriterien aufzustellen. GöTZ stellte die Krite-
rien umweltgerechter Landbewirtschaftung vor, die es gestat-
ten, die wesentlichsten Gefährdungspotentiale in der landwirt-
schaftlichen Bodennutzung zu quantifizieren. Die KUL-Krite-
rien werden anhand vorgegebener Toleranzbereiche standortspe-
zifisch bemieilt und in Boniturnoten ausgedrückt. Die Kriterien 
sind in vielfacher Weise miteinander verknüpft. Die Prüfkriterien 
und Toleranzbereiche sind als ein offenes System aufzufassen, in 
das zu gegebener Zeit neue Erkenntnisse, Prioritäten und metho-
dische Neuerungen aufzunehmen sind. Die Überprüfung und 
Aktualisierung soll durch einen VDLUFA-Arbeitskreis in fest-
gelegten Zeitabständen e1folgen. 
Schließlich informierte RESCHKE über eine Initiative der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt. Geförde1i werden soll ein Pro-
jekt, in dem die Verfügbarkeit von Daten zur integrierten 
Pflanzenproduktion bis hin zur Verknüpfung mit Daten der 
Schlagkarteien bzw. zukünftig auch GPS-Daten verbesse1i wer-
den soll. 
Das bundesweite Projekt soll unter der Leitung der Offizialbe-
ratung in Zusammenarbeit mit der DLG bearbeitet werden. Nach 
RESCHKE wurde mit der Machbarkeitsstudie bereits begonnen. 
Das komplexe, aber einfache EDV-System mit einheitlichen Pro-
grammoberflächen soll dem Berater und Landwirt den Zugriff 
auf alle notwendigen Daten für die integrierte Pflanzenproduk-
tion ermöglichen, ohne daß er die Programme laden und bezah-
len muß. Das System soll sich durch Zugangsgebühren zu den 
Unteranbietern von bestimmten Modulen selbst tragen. 
GUTSCHE stellte Projekte vor, die von der OECD und der EU 
gefördert werden und darauf abzielen, pflanzenschutzbezogene 
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Indikatoren für eine umweltverträgliche Pflanzenproduktion zu 
erarbeiten. 
Verschiedenes 
NoLTING berichtete über seine Tätigkeit im Wissenschaftlichen 
Ausschuß „Pflanzen" der GD XXIV der Kommission, in dem 
auch Fragen im Zusammenhang mit Pflanzenschutzmitteln bear-
beitet werden. Die Mitglieder der Wissenschaftlichen Aus-
schüsse, die Tagesordnung der Sitzungen, die Sitzungsprotokolle 
sowie die Ausarbeitungen zu den einzelnen Fragen sind im In-
ternet einsehbar: http://europa.eu.int/comm/dg24/health/sc/in-
dex en.html. Im Anschluß verwies er auf Aktivitäten der FO-
CUS-Gruppe (Forum for the coordination of pesticide fate mo-
dels and their use ), in der er ebenfalls mitarbeitet. 
KocK gab einen kurzen Überblick über Aktivitäten des Ar-
beitskreises Telekommunikation des Deutschen Pflanzen-
schutzdienstes. Anschließend infomierte er über die in Nord-
rhein-Westfalen, speziell bei der Landwirtschaftskammer West-
falen-Lippe, vorgenommenen Organisationsänderungen. Die 
Institute der Landwirtschaftskammer wurden aufgelöst und teil-
weise mit anderen Referaten zusammengelegt. Das Institut für 
Pflanzenschutz, Saatgutuntersuchung und Bienenkunde 
(IPSAB) verlor seinen Namen und von seinen Funktionen die 
Saatgutuntersuchung; letztere wurde dem neugeschneiderten 
„Untersuchungszentrum - LUFA" zugeordnet. Der Pflanzen-
schutzdienst wurde mit dem Referat „Landbau" zu einem ge-
meinsamen Referat Pflanzenbau und Pflanzenschutz zusammen-
geführt. 
Fachliche Veranstaltungen 
Zum Schluß der Veranstaltung wurden BocHow, KocK, LAUX, 
MOTTE, ROTHERT und SCHICKEDANZ, die altersbedingt das letzte 
Mal an der Arbeitssitzung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
teilnahmen, von KLINGAUF verabschiedet. KLINGAUF lud zur 73. 
Arbeitssitzung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes (15. und 
16. März 2000, Oldenburg) sowie zur 52. Deutschen Pflanzen-
schutztagung (9. bis 12. Oktober 2000, Freising) ein. 
H. BEER (Kleinmachnow) 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik der BBA gibt bekannt: 
Richtlinie 91/414/EWG Anhang III A 
Prüfung der Wirksamkeit von 
Pflanzenschutzmitteln 
Seit Inkrafttreten ( 1. Juli 1998) des novellie1ien Pflanzenschutz-
gesetzes vom 14. Mai 1998 in Verbindung mit der Pflanzen-
schutzmittelverordnung vom 17. August 1998 sind für die Prü-
fung der Wirksamkeit von Pflanzenschutzmitteln im Rahmen des 
Zulassungsve1fahrens die entsprechenden Richtlinien der Euro-
pean and Mediterranean Plant Protection Organisation (EPPO-
Richtlinien) zugrunde zu legen. 
Für einige dieser EPPO-Richtlinien wurden von verschiede-
nen Arbeitsgruppen, bestehend aus Vertretern des amtlichen 
Pflanzenschutzdienstes, des Industrieverbandes Agrar (IVA) und 
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
(BBA) Fassungen in deutscher Sprache erarbeitet, die auf den 
EPPO-Richtlinien basieren. Diese Fassungen beinhalten den 
Text der EPPO-Richtlinien in deutscher Sprache und in einem 
Anhang fachlich begründete Erläuterungen zu einzelnen Punk-
ten. Abweichungen, die fachlich begründet unter dem Niveau der 
EPPO-Richtlinien bleiben, werden in diesen Erläuterungen fett 
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gedruckt. Es wird versucht, diese Erläuterungen künftig in die 
EPPO-Richtlinien einzubringen. Diese Erläuterungen haben für 
die Prüfung der Wirksamkeit von Pflanzenschutzmitteln in 
Deutschland empfehlenden Charakter. Rechtlich verbindlich ist 
der originale englische Text der EPPO-Richtlinien. 
In Bereichen, für die zur Zeit keine EPPO-Richtlinien vor-
liegen, werden deutsche Vorschläge für EPPO-Richtlinien er-
arbeitet. Diese deutschen Entwürfe haben bis zur Veröffentli-
chung entsprechender EPPO-Richtlinien für Deutschland bin-
denden Charakter. 
Nunmehr fertiggestellt sind: 
F. 0 l (August 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richt-
linie zur Prüfung der Wirksamkeit von Saatgutbehand-
lungsmitteln gegen luft- und bodenbürtige Krankheits-
erreger an Getreide 
1. 01 (Juli 1999): EPPO-Richtlinie PPll46 (2) Drahtwurm, 
Agriotes spp. 
I. 02 (Juli 1999): EPPO-Richtlinie PP l /20 (2) Blattläuse an Ge-
treide 
1. 03 (März 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richt-
linie zur Prüfung von Insektiziden gegen die Fritfliege, 
Oscinellafrit, in Getreide, Mais und Gräsern 
I. 04 (Juli 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richtlinie 
zur Prüfung von Insektiziden gegen Virus-übertragende 
Blattläuse im Pflanzkartoffelbau 
I. 05 (Juli 1999): EPPO-Richtlinie PP 1124 (2) Teilbereich Blatt-
läuse an Kartoffeln 
I. 06 (Juli 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/73 (2) Rapserdfloh, 
Psylliodes clzrysoceplwla 
I. 07 (Juli 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/107 (2) Kohlschoten-
rüssler, Ceutorhyncl111s assimilis 
I. 08 (März 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richt-
linie zur Prüfung der Wirksamkeit von Insektiziden gegen 
die Kohlschotenmücke, Dasyneura brassicae 
1. 09 (März 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richt-
linie zur Prüfung von Insektiziden gegen Rapsstengel-
rüssler, Ce11torhy11cl111s napi, und Gefleckten Kohltrieb-
rüssler, Ceutorhy11cl111s pallidactylus ( quadridens) 
1. 10 (März 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richt-
linie zur Prüfung der Wirksamkeit von Insektiziden gegen 
die Rübsenblattwespe, Athalia rosae, Kohlmotte, Plutella 
xylostella, und Gammaeule, Autographa gamma, in acker-
baulich genutzten Brassicaceen 
1. 11 (Juli 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/178 (2) Rapsglanzkäfer, 
Meligetlzes aeneus 
I. 12 (August 1999): EPPO-Richtlinie P 1112 (3) Kartoffelkäfer, 
Leptinotarsa decemlineata 
1. 13 (Juli 1999): EPPO-Richtlinie PP 1124 (2) Teilbereich Blatt-
läuse an Zuckerrüben 
I. 15 (Juli 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/70 (2) Blattlausvektoren 
des BYDV 
I. 16 (Juli 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richtlinie 
zur Prüfung von Insektiziden gegen Getreidehähnchen, 
Oulema spp., in Getreide 
I. 17 (Juli 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richtlinie 
zur Prüfung von Insektiziden gegen Erdraupen in acker-
baulichen Kulturen 
1. 18 (Juli 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richtlinie 
zur Prüfung von Insektiziden gegen Thripse in Getreide 
Diese deutschen Fassungen bzw. deutschen Vorschläge für 
EPPO-Richtlinien können über die BBA, Institut für Pflanzen-
schutz in Ackerbau und Grünland, Messeweg 11/12, D-38104 
Braunschweig, Tel. 05 31/2994501, Fax 05 3112 99 30 08, ange-
fordert werden. Sie sind ab November 1999 auch im Internetan-
gebot der BBA unter http://www.bba.de/eppo/eppo.htm verfüg-
bar. 
Damit werden folgende alte BEA-Richtlinien bzw. BBA-Ent-
würfe, für die bisher keine EPPO-Richtlinien existierten, von den 
neuen Vorschlägen für EPPO-Richtlinien ersetzt. 
5-2.1.7: Kohlschotenmücke an Raps 
5-2. l .8: Stengelrüssler an Raps 
5-2. l. l 6: Vektorenbekämpfung an Kartoffeln 
5-2. l.l 7: Fritfliege an Getreide 
5-2. l.l 7a: Fritfliege an Mais 
Grundsätzlich sind alte BBA-Richtlinien nur noch dann anzu-
wenden, wenn keine entsprechende EPPO-Richtlinie und kein 
deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richtlinie vorliegt. 
Die Erarbeitung weiterer deutscher Fassungen von EPPO-
Richtlinien mit Erläuterungen und von deutschen Vorschlägen 
für EPPO-Richtlinien ist in Arbeit. 
G. BARTELS (Braunschweig) 
Achte Runde von EU-Expertensitzungen 
(EU-Peer Review) zur Prüfung von 
Pflanzensch utzm ittelwi rkstoff en 
15. Mitteilung zur EU-Wirkstoffprüfung (Pflanzen-
schutzmittel)1) 
Von November 1999 bis Juli 2000 organisieren die BBA (Biolo-
gische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft) sowie das 
PSD (Pesticides Safety Directorate) in York/UK im Auftrag der 
Europäischen Kommission die 8. Runde der ECCO-Peer Review 
Meetings. 
Die ECCO-Sitzungen sind ein Teil des Entscheidungsprozes-
ses für die Aufnahme von Wirkstoffen in Anhang I der Richtlinie 
des Rates 911414/EWG. Jeweils 5 Experten aus den Mitglied-
staaten der EU werden vom ECCO-Team in der BBA und im 
PSD eingeladen, um die von den einzelnen Mitgliedstaaten er-
stellten Wirkstoffmonographien zu diskutieren, die Kommission 
wissenschaftlich zu beraten und somit die Entscheidung im Stän-
digen Ausschuß Pflanzenschutz (SCPH) in Brüssel vorzuberei-
ten. Die Sitzungen werden von erfahrenen Experten der BBA 
und des PSD geleitet und vom ECCO-Team organisiert und pro-
tokolliert. 
In fünf Sitzungen je Standort werden die verschiedenen Prüf-
gebiete diskutiert. Die Hauptdatenlieferanten (bei alten Wirk-
stoffen) und Antragsteller (bei neuen Wirkstoffen) werden vom 
berichterstattenden Mitgliedstaat unmittelbar nach jeder Sitzung 
über die Ergebnisse der Beratungen informiert und erhalten Ge-
legenheit zur Stellungnahme. Im abschließenden „Overview 
Meeting" in der BBA werden Experten der Mitgliedstaaten so-
wie die Sitzungsleiter aus der BBA und dem PSD die Ergebnisse 
zu den 17 diskutierten Wirkstoffen zusammenfassen. Hierbei 
werden eingegangene Stellungnahmen der Industrie berücksich-
tigt. Dieses „Overview Meeting" wird zugleich die 100. ECCO-
Sitzung sein, die seit September 1996 organisiert wurde. Der 
Zeitplan der Sitzungen sowie die zur Beratung anstehenden 
Wirkstoffe sind Tabelle 1 zu entnehmen. 
Insgesamt wurden bzw. werden 93 der bisher 95 verfügbaren 
Wirkstoffmonographien diskutiert, die von allen 15 Mitglied-
staaten erstellt wurden. Der Engpaß in der Wirkstoffprüfung ist 
') 14. Mitteilung siehe LUNDEHN, J.-R., und KüHSIEK, H., 1999: Übersicht 
über den Stand der Prüfung alter Wirkstoffe von Pflanzenschutzmitteln zur 
Aufnahme in Anhang 1 der Richtlinie 91/414/EWG, Nachrichtenbl. Deut. 
Pflanzenschutzd. 51 (8), S. 216-218. 
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Tab. 1. Zeitplan der ECCO-Peer Review Meetings, 8. Runde 
Runde 8 
Sitzung Datum 
ECCO 89 23.-26. Nov. 99 
ECCO 90 30. Nov.-3. Dez. 99 
ECCO 91 11.-14. Jan. 2000 
ECC092 17.-21. Jan. 2000 
ECC093 14.-18. Feb. 2000 
ECCO 94 15.-18. Feb. 2000 
ECCO 95 7.-10. März 2000 
ECCO 96 14.-17. März 2000 
ECCO 97 4.-7. April 2000 
ECCO 98 11.-14. April 2000 
ECCO 99 noch festzulegen 
ECCO 100 10.-14. Juli 2000 
Wirkstoffe: 
77 Eisen(lll)phosphat (neu*) 
78 Metalaxyl-M (neu) 
79 Pyraflufen-ethyl (neu) 
80 Chlorpropham (alt*) 
81 Daminozid (alt) 
82 lsoproturon (alt) 
83 Molinat (alt) 
84 Propiconazol (alt) 
Prüfgebiet Wirkstoff Ort 
Phys./chem. 85-93 BBA 
Eigenschaften 
Phys./chem. 77-84 PSD 
Eigenschaften 
Verbleib 85-93 BBA 
Toxikologie 77-84 PSD 
Toxikologie 85-93 BBA 
Verbleib 77-84 PSD 
Ökotoxikologie 85-93 BBA 
Rückstände 77-84 PSD 
Rückstände 85-93 BBA 
Ökotoxikologie 77-84 PSD 
Guidance Doc offen 
Meeting 
Overview Meeting 77-93 BBA 
85 
86 
87 
88 
89 
90 
91 
92 
93 
Flazasulfuron (neu) 
Oxadiargyl (neu) 
Prosulfuron (neu) 
Acephat (alt) 
Chlorpyrifos (alt) 
Chlorpyrifos-methyl (alt) 
Mecoprop (alt) 
Mecoprop-P (alt) 
Parathion (alt) 
*) Als „alt" werden Wirkstoffe bezeichnet, die bereits am Stichtag 25. 
Juli 1993 in Pflanzenschutzmitteln in der Europäischen Union im Han-
del waren. „Neue" Wirkstoffe sind solche, für die der Antragsteller erst 
nach dem Stichtag die Aufnahme in Anhang 1 der Richtlinie 
91/414/EWG beantragt hat. 
somit für das ECCO-Team die Ve1fügbarkeit der Monographien, 
welche unter anderem auch von der Qualität der von der Indu-
strie eingereichten Unterlagen abhängt. 
In der Verordnung 3600/92/EWG wurden 90 Altwirkstoffe be-
stimmt, die in einer ersten Stufe zu prüfen sind. Als „alt" werden 
Wirkstoffe bezeichnet, die bereits am Stichtag 25. Juli 1993 in 
Pflanzenschutzmitteln in der Europäischen Union im Handel wa-
ren. Wie aus Abbildung 1 hervorgeht, wurden inzwischen 63 Mo-
2 
Abb. 1. Anzahl der Monographien über alte Pflanzenschutzmittelwirk-
stoffe, die von den jeweiligen Mitgliedstaaten verfaßt und in den 
ECCO-Peer Review Meetings diskutiert wurden (in Klammern: noch 
zu erstellende Monographien, Stand: August 1999). 
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nographien zu alten Wirkstoffen erstellt und in den ECCO-Peer 
Review Meetings diskutiert. Einige Wirkstoffe wurden vor Be-
ratungen in ECCO-Peer Review Meetings vom Marktgenom-
men. Monographien zu 21 Wirkstoffen sind noch zu erstellen, 
davon allein 8 durch Italien. Sieben Mitgliedstaaten, darunter die 
großen Staaten Deutschland und das Vereinigte Königreich, ha-
ben die von ihnen bearbeiteten Monographien bereits fertigge-
stellt. 
BBA (Braunsch1M?ig) 
Abb. 2. Anzahl der Monographien über neue Pflanzenschutzmittel-
wirkstoffe, die von den jeweiligen Mitgliedstaaten verfaßt und in den 
ECCO-Peer Review Meetings diskutiert wurden (in Klammern: wei-
tere zu erstellende Monographien, Stand: August 1999). 
Zu den alten Wirkstoffen kommen inzwischen 58 neue Wirk-
stoffe (ohne Mikroorganismen), also solche, die am 25. Juli 1993 
noch nicht im Handel waren (s. Abb. 2). Neun der 15 Mitglied-
staaten haben bisher Monographien zu neuen Wirkstoffen er-
stellt. Von den 30 bisher ve1fügbaren Monographien hat Frank-
reich allein neun erstellt. Sämtliche Monographien sind unver-
züglich in die Beratungen der ECCO-Sitzungen übernommen 
worden. J. VON KIETZELL (Braunschweig) 
Übersicht über Art und Menge der in der 
Bundesrepublik Deutschland abge-
gebenen und exportierten Wirkstoffe in 
Pflanzenschutzmitteln (1987-1997) 
In der Reihe „Berichte aus der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft ist als Heft 49, 1999, eine von Dr. 
HANS-HERMANN ScmvIIDT, EDELTRAUD ALISCH und Dr. ACHIM 
HOLZMANN bearbeitete Übersicht über „Art und Menge der in der 
Bundesrepublik Deutschland abgegebenen und der exportierten 
Wirkstoffe in Pflanzenschutzmitteln ( 1987-1997) - Ergebnisse 
aus dem Meldevetfahren nach § 19 des Pflanzenschutzgesetzes" 
erschienen. Daraus geht hervor, daß die im Jahre 1989 in der 
Bundesrepublik Deutschland abgegebene Wirkstoffmenge von 
Pflanzenschutzmitteln einschließlich der in der DDR noch ver-
fügbaren Wirkstoffmenge (außer Kohlendioxid und Stickstoff) 
von 65 726 t auf 30 707 t im Jahre 1997 zurückging. Bezogen auf 
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Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche bedeutet das einen 
Rückgang um etwa 50 % bei Berücksichtigung der noch 1989 
und in den Fo!aejahren in der DDR bzw. in den neuen Bundes-
ländern vorhandenen Mengen bis zum Jahre 1995. Danach blieb 
der Wirkstoffabsatz konstant. Die Abnahme risikobehafteter 
Wirkstoffe (z.B. herbizide Triazine, insektizide phosphororgani-
sche Verbindungen, Carbamate und organische Chlorverbindun-
aen) setzte sich jedoch fort. Deutlich zugenommen hat der Anteil ~euer Verbindungen mit verbesserten Wirkeigenschaften und 
aünstiaerem Umweltverhalten. Der Anteil der Herbizide als b b 
mengenmäßig bedeutendste Mittelgruppe an der Gesamtmenge 
der Wirkstoffe nahm von nahezu 60 % ( 1987) auf etwa 4 7 % 
( 1995 bis 1997) ab. 
, Die in Pflanzenschutzmitteln exportierte Wirkstoffmenge ver-
rinaerte sich von 111540 tim Jahre 1988 auf unter 80000 tim 
J al~·e 1994. 1997 wurden wieder nahezu 100 000 t erreicht. Her-
bizide, gefolgt von Fungiziden, wiesen den höchsten Mengen-
anteil auf. 
Das Heft kann für einen Unkostenbeitrag von 5 DM (zzgl. Ver-
sandkostenpauschale) beim Saphir Verlag, Gutsstraße 15, 38551 
Ribbesbüttel, Tel.: (0 53 74) 65 76, Fax: (0 53 74) 65 77, bezogen 
werden. H.-H. SCHMIDT (Kleinmachnow) 
Wirkstoffdatenblätter zur arbeits-
medizinischen Vorsorgeuntersuchung -
Pflanzenschutzmittel 
Im Rahmen der Unfallverhütungsvorschrift (UVV) 1.2 „Sicher-
heitstechnische und arbeitsmedizinische Betreuung" (Bundes-
verband Landwirtschaftlicher Berufsgenossenschaften) werden 
arbeitsmedizinische Vorsorgeuntersuchungen bei besonderer 
Gefährdung am Arbeitsplatz durchgeführt. Das betrifft auch den 
Umgang mit Pflanzenschutzmitteln. . 
Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
(BBA) hat in Zusammenarbeit mit dem Bundesinstitut für 
aesundheitlichen Verbraucherschutz und Veterinärmedizin 
(BgVV) „Wirkstoffdatenblätter zur medizinischen Vorsorge-
untersuchuna - Pflanzenschutzmittel-" erarbeitet. 
Die Wirk~offdatenblätter informieren über chemisch-physi-
kalische und toxikologische Eigenschaften der Wirkstoffe, ins-
besondere auch hinsichtlich ihrer Langzeitwirkungen, ein-
schließlich gesundheitsrelevanter Grenzwerte. Weiterhin werden 
die Wirkungsweise, Anwendungsgebiete, Anwendungsverbote 
und -beschränkungen dargestellt. Jedes Datenblatt enthält eine 
Auflistung der zugelassenen Mittel, in denen der Wirkstoff ent-
halten ist, mit Angaben zur Wirkstoffkonzentration, der Her-
steller und zur Gefahrstoffeinstufung. 
Die Datenblätter erscheinen in gebundener Form als Folgen in: 
Berichte aus der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft" (Bearbeiter: Dr. HANS-HERMANN SCHMIDT, Dr. 
EBERHARD HOERNICKE, Dr. MARION FATHI und Dr. RUDOLF 
PFEIL). Die erste Folge von 40 Datenblättern ist bereits als Heft 
39 ( 1998) dieser Berichte erschienen. Die zweite Folge ist jetzt 
als Heft 51, 1999, der oben genannten Berichte veröffentlicht. 
Das Heft kann für einen Unkostenbeitrag von 5 DM (zzgl. Ver-
sandkostenpauschale) beim Saphir Verlag, Gutsstraße 15, 38551 
Ribbesbüttel, Tel.: (0 53 74) 65 76, Fax: (0 53 74) 65 77, bezogen 
werden. H.-H. SCHMIDT (Kleinmachnow) 
Die Abteilung „Pflanzengesundheit" der BBA teilt mit: 
10. Treffen des EPPO Panels „Plant Qua-
rantine Information" am 26./27. Mai 1999 
in GenVBelgien 
Das Panel befaßt sich mit der Verbesserung des Zugangs zu In-
formationen im Bereich der pflanzengesundheitlichen Kontrolle 
von Pflanzen und Pflanzenerzeugnissen. Dazu gehören die 
Rechtsvorschriften für die Ein- bzw. Durchfuhr von Pflanzen und 
Pflanzenerzeugnissen zum Schutz vor der Ein- und Verschlep-
pung von Quarantäneschadorganismen einschließlich der Infor-
mationen zu ihrem Vorkommen. Primär sind diese Informationen 
für die Inspektoren, die in der pflanzengesundheitlichen Kon-
trolle von Einfuhren bzw. Ausfuhren in den EPPO-Mitgliedslän-
dern tätig sind, gedacht. Mit der Entwicklung von PC-Datenban-
ken sollen die Inspektoren in die Lage versetzt werden, schnell 
und gezielt auf relevante Daten für die Einfuhr von Pflanzen und 
Pflanzenerzeugnissen und die damit gegebenenfalls verbundene 
Gefahr der Ein- und Verschleppung von Quarantäneschadorga-
nismen zugreifen zu können. 
Aus diesem Panel sollen nachfolgend die wichtigsten Punkte 
als Überblick kurz vorgestellt werden: 
EPPO Phytosanitary Regulations System (PRS) 
Seit ca. zwei Jahren wird von der EPPO mit finanzieller Unter-
stützung von der EG-Kommission eine Datenbank entwickelt, 
die speziell für die bei der Exportbearbeitung pflanzlicher Sen-
dungen tätigen Inspektoren zugeschnitten ist. Auf Grundlag~ der 
von den EPPO-Mitgliedsländern geprüften Einfuhrvorschnften 
ist mit dieser Datenbank ein schneller Zugriff zu Informationen 
in Kurzfassung über die jeweiligen pflanzengesundheitlichen 
Anforderungen möglich. Diese Datenbank beschränkt sich bis-
her auf die Rechtsvorschriften der EPPO-Mitgliedsländer und ist 
im Hauptmenü unterteilt in zwei Informationsblöcke: 
Allgemeine Anforderungen: 
z. B. Aktuelle Gesetzgebung, Begriffsbestimmungen, Ein-
fuhrverbote, zugelassene Einlaßstellen, Listen der Quaran-
täneschadorganismen etc. 
Anforderungen nach Warenarten 
In einem kleinen Menü wird das Ursprungsland, das Bestim-
mungsland, die Warengruppe und die Pflanzenai1 abgefragt. 
Dabei wird Unterstützung bei der Auswahl mit Hilfslisten 
z.B. Länder, Warengruppen und Pflanzenarten gegeben. Je 
nach Anforderung werden Zusatzfragen für die Auswahl der 
Bestimmungen gestellt. Das Ergebnis wird mit Kurzfassung 
der Anforderungen für die Einfuhr in einer Datei gespeichert, 
die am Schluß der Abfrage ausgedruckt werden kann. 
Nach Fertigstellung dieser Datenbank erhält jeder EPPO-Mit-
aliedstaat eine Vollversion. Das PRS-System wird auf Diskette ~on der BBA an die Pflanzenschutzdienste in Deutschland wei-
tergeleitet. 
Nachteilig an dieser komplexen Datenbank ist, daß sie nicht in 
deutscher Sprache vorliegt und der Eintrag von individuellen zu-
sätzlichen Informationen mit Bedeutung für die Pflanzenschutz-
dienste in Deutschland nicht möglich ist. Daher kann sie allge-
mein die Nutzung der Einfuhrbestimmungen in den deutschspra-
chigen „Amtlichen Pflanzenschutzbestimmungen" auf Dauer 
nicht ersetzen. 
Von der EPPO wird auch weiterhin an der Aktualisierung der 
Einfuhrvorschriften gearbeitet. Die bisher erarbeiteten Summa-
ries und Phytosanitary Regulations von EPPO-Mitgliedstaaten 
Jieaen den Pflanzenschutzdiensten der Länder in Papie1form vor. 
Aktuell werden von der EPPO die Rechtsvorschriften von Nicht-
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Mitgliedstaaten, wie z. B. USA, Kanada, Indien, Pakistan, Au-
stralien und Neuseeland, aufbereitet. 
EPPO Plant Protection Thesaurus 
Die EPPO hat vor einigen Jahren vertraglich die Rechte an der 
Weiterentwicklung des BAYER-Codes übernommen. Diese um-
fangreiche Datenbank ist ein Bestandteil eines Pflanzenschutz-
Nachschlagewerkes (Thesaurus), der kurz vor der Fertigstellung 
steht. Der Thesaurus ist hierarchisch aufgebaut, d. h„ bei Aus-
wahl einer Gattung werden alle zu dieser Gattung gehörenden 
Schadorganismen angezeigt. Neben der Darstellung von Syno-
nymen, Common names und der taxonomischen Klassifikation 
für Schadorganismen sind Begriffsbestimmungen (phytosanitary 
glossar) Bestandteil des Thesaurus. Kurzfristig ist vorgesehen, 
die Datenbank Plant Quarantine Retrieval System (PQR) in den 
EPPO-Thesaurus zu integrieren. Diese Datenbank wird den 
Pflanzenschutzdiensten in den EPPO-Mitgliedstaaten zur 
kostenlosen Nutzung auf CD-ROM zur Ve1fügung gestellt. 
EPPO Alert list 
Von der EPPO wurde auf der Grundlage der im EPPO Reporting 
Service veröffentlichten Informationen zur Beanstandung oder 
zum Vorkommen von Schadorganismen eine „Alert !ist" (Warn-
liste) erstellt. Zu Beginn d.J. ist diese „Warnliste" erstmals im 
Panel Phytosanitary Regulations diskutiert worden. Die „Alert 
!ist" wird auf der EPPO-Internet-Seite (www.eppo.org) mit ei-
nem jährlichen Update veröffentlicht werden (Kommentare zu 
dieser Liste sind über E-Mail möglich). 
Plant Quarantine Retrieval System (PQR) Version 3.8 
Diese Datenbank enthält Informationen zur weltweiten Verbrei-
tung von Quarantäneschadorganismen. In der vorliegenden Ver-
sion sind die in der „Alert list" aufgeführten Schadorganismen 
(z.B. Anoploplwra glabripe1111is) sowie die Änderungen in der 
Verbreitung von Schadorganismen seit der letzten Version auf-
genommen. Seit ca. einem halben Jahr besteht die Möglichkeit, 
diese Datenbank vom EPPO-Server direkt herunterzuladen, d. h„ 
die bisherige Verteilung über die Abteilung für nationale und 
internationale Angelegenheiten der Pflanzengesundheit der BBA 
konnte eingestellt werden. R. VoIGT 
Abteilung für nationale und internationale Angelegenheiten 
der Pflanzengesundheit der BBA (Braunschweig) 
LITERATUR 
Annual Review of Phytopathology, Vol. 36, 1998. Eds.: R. K. WEB-
STER, G. SHANER, N. K. VAN ALFEN. Annua] Reviews lnc., Palo Alto, 
California, USA. 537 S„ ISBN 0-8243-1336-4, ISSN 0066-4286. 
Wie alle Bände zuvor wird auch dieser Band mit der Biographie be-
kannter Wissenschaftler eingeleitet. Besonderes Interesse gilt dabei der 
Lebensgeschichte von KATHERINE EsAu, umspannt ihr Leben doch mehr 
als dieses Jahrhundert. Die Biographie gibt Einblick in die Zeit der Zaren 
im kaiserlichen Rußland, läßt die Schwierigkeiten der beiden Weltkriege 
aufleben und zeigt dabei, was Beharrlichkeit und Neugier in der Wis-
senschaft erreichen können. 
Die einzelnen Kapitel umfassen die ganze Phytopathologie, ange-
fangen bei den Bakterien bis hin zu den Nematoden. Im einzelnen sind 
folgende Kapitel aufgeführt: 
One phytopathologist's growth through !PM to holistic plant health, 
the key to approaching genetic yield potential (J. ARTIE BROWNING); 
KATHER!NE ESAU, 1898-1997 (JENN!FER A. THORSCH and RAY F. EVERT); 
Diversity among xanthomonads pathogenic on pepper and tomato (J. B. 
JONES, R. E. STALL and H. BouzAR); Current concepts of active defense 
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in plants (STEVEN W. HUTCHESON); Cypress canker: a pandemic in pro-
gress (ANTONIO GRAN!T!); Application of mating type gene technology 
to problems in fungal biology (B. GILLIAN TURGEON); Biology and mole-
cular biology of viruses in the genus tenuivirus (BRYCE W. FALK and 
JAMES H. TsA!); Developing sustainable systems for nematode manga-
gement (KENNETH R. BARKER and STEPHEN R. KOENNING); Homoserine 
lactone-mediated gene regulation in plant-associated bacteria (LELAND 
S. PIERSON III, DEREK w. Wooo and ELIZABETH A. PIERSON); Manage-
ment offire blight: a case study in microbial ecology (K. B. JOHNSON and 
V. 0. STOCKWELL); Recombination in magnaporthe grisea (ROBERT S. 
ZEIGLER); Root-knot nematode resistance genes in tomato and their 
potential for future use (VALERIE M. WILLIAMSON); Satellite tobacco 
mosaic virus (J. ALLAN Dooos); Function of root border cells in plant 
health: Pioneers in the rhizosphere (M. C. HAWES, L. A. BRIGHAM, 
F. WEN, H. H. Woo and Y. Zirn): Genetics and Physiology of aflatoxin 
biosynthesis (G. A. PAYNE and M. P. BROWN); Type III protein secretion 
systems in plant and anirnal pathogenic bacteria (SHENG YANG HE); Pro-
grarnrned cell death in plant disease: the purpose and promise of cellu-
lar suicide (D. G. GILCHRIST); Contra! of papaya ringspot virus in 
papaya: a case study (DENNIS GoNSALVES); Root cortex - the final fron-
tier for the biocontrol of root-rot with fungal antagonists: a case study on 
a sterile red fungus (K. SIVASITHAMPARAM); Systemic resistance induced 
by rhizosphere bacteria (L. C. VAN LooN, P. A. H. M. BAKKER and C. M. 
J. PIETERSE); The impact of reduced tillage on soilborne plant pathogens 
(W. w. BocKUS and J. P. SHROYER). 
BÄRBEL SCHÖBER-BUTIN (Braunschweig) 
Bundesnaturschutzrecht - Kommentar und Entscheidungen. Kom-
mentar zum Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG), Vorschriften und 
Entscheidungen. Begründet von Dr. A. BERNATZKY t und 0. BöHM. Fort-
geführt von Dr. K. MESSERSCHMIDT und J. SCHUMACHER. Loseblattwerk 
in 3 Ordnern. Mit CD-ROM. C. F. Müller Verlag, Hüthig GmbH, Hei-
delberg. ISBN 3-8114-3870-0. 
29. Ergänzungslieferung mit Ordner 3 und CD-ROM, Dezember 1998, 
406 S„ ISBN 3-8114-2732-6. 
30. Ergänzungslieferung, März 1999, 204 S., ISBN 3-8114-2749-0. 
Im Dezember 1998 und im Januar 1999 erschienen die 29. und 30. Er-
gänzungslieferung des im C. F. Miiller Verlag herausgegebenen und von 
Dr. KLAUS MESSERSCHMIDT kommentierten Bundesnaturschutzrechtes. 
Die 29. Lieferung enthält als besonders wichtigen neuen Teil die bisher 
als eigenständiges Werk geführte „Entscheidungssammlung zum Natur-
schutzrecht", die dem Kommentar als 3. Band angegliedert ist. Die Ur-
teile wurden folgenden Bereichen zugeordnet: Bundesnaturschutzgesetz, 
Baugesetzbuch, Bundesjagdgesetz, Bundeswaldgesetz, Fernstraßenge-
setz, Flurbereinigungsgesetz, Grundgesetz, Umweltinformationsgesetz, 
Umweltverträglichkeitspriifungsgesetz, Verwaltungsgerichtsordnung, 
Wasserhaushaltsgesetz. 
Zusätzlich beinhaltet die Ergänzungslieferung eine CD-ROM, auf der 
die meisten Entscheidungen im Volltext enthalten sind. Dadurch erhält 
der Nutzer eine Datenbank zum Naturschutzrecht, die Suchmöglichkei-
ten einer modernen Volltextrecherche bietet. Das Arbeiten mit dem 
Kommentar wird hierdurch außerordentlich bereichert und erleichtert. 
D. BRASSE (Braunschweig) 
Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der Länder. 
Kommentar von P. SCHIWY. Zusammenstellung des Europäischen Rechts 
B. BECKER. Starnberg, Verlag R. S. Schulz. Loseblattsammlung. ISBN 
3-7962-0381-7. 
103. Ergänzungslieferung, 1999, 314 S. 
Aus dem Vorwort 
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtsstand vom 1. März 1999 gebracht. Der bereits begonnene Ab-
druck der nach dem Chemikaliengesetz angemeldeten Stoffe (Nr. 3/28) 
wird mit der vorliegenden Ergänzungslieferung fortgesetzt. 
Geändert wurden die Kosmetik-Verordnung (Nr. 5/15) und das Ab-
wasserabgabengesetz (Nr. 7/14). Neu aufgenommen wurde die MAK-
und BAT-Werte-Liste (Nr. 8/3-8(1)). 
Für das Landesrecht Berlin wird hingewiesen auf die neu aufgenom-
mene Verordnung über die Andienung besonders überwachungsbedürf-
tiger Abfälle und die Sonderabfallgesellschaft vom 11. Januar 1999 (Nr. 
13/4). 
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Unter Gliederungspunkt 15/l ist veröffentlicht die neue Anordnung 
über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Chemikalienrechts vom 12. 
Januar 1999 des Bundeslandes Hamburg. 
Geändert wurde die Verordnung über Zuständigkeiten nach dem Che-
mikaliengesetz und den zu seiner Ausführung ergangenen Rechtsvor-
schriften (Nr. 16/2) sowie die Verordnung über die Zuständigkeiten nach 
der Gefahrstoffverordnung (Nr. 16/3) des Bundeslandes Hessen. 
Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der Länder. 
Kommentar von P. ScHIWY. Zusammenstellung des Europäischen Rechts 
B. BECKER. Starnberg, Verlag R. S. Schulz. Loseblattsammlung. ISBN 
3-7962-0381-7. 
104. Ergänzungslieferung, 1999, 290 S. 
Vorwort 
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtsstand vom 1. April 1999 gebracht. Der bereits begonnene Ab-
druck der nach dem Chemikaliengesetz angemeldeten Stoffe (Nr. 3/28) 
wird mit der vorliegenden Ergänzungslieferung fortgesetzt. 
Es wird hingewiesen auf Anderungen der Verordnung über Höchst-
mengen an Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmitteln, Dün-
gemitteln und sonstigen Mitteln in oder auf Lebensmitteln und Tabaker-
zeugnissen (Nr. 6/8) und des Gesetzes zum Schutz vor schädlichen Um-
welteinwirkungen durch Luftverunreinigungen, Geräusche, Erschütte-
rungen und ähnliche Vorgänge (Nr. 7 II). In Neufassung liegt vor die Ver-
ordnung über Anforderungen an das Einleiten von Abwasser in Gewäs-
ser (Nr. 7/15). 
Den Abschluß der vorliegenden Ergänzungslieferung bildet das Recht 
des Bundeslandes Hessen mit Einarbeitung von Anderungen in das Hes-
sische Ausführungsgesetz zum Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz 
(Nr. 16/7) sowie in das Gesetz zur neuen Ordnung des Altlastenrechts 
(Nr. 16/9). 
Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der Länder. 
Kommentar von P. ScHIWY. Zusammenstellung des Europäischen Rechts 
B. BECKER. Starnberg, Verlag R. S. Schulz. Loseblattsammlung. ISBN 
3-7962-0381-7. 
105. Ergänzungslieferung, 1999, 312 S. 
Vorwort 
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtsstand vom 1. Mai 1999 gebracht. Der bereits begonnene Abdruck 
der nach dem Chemikaliengesetz angemeldeten Stoffe (Nr. 3/28) wird 
mit der vorliegenden Ergänzungslieferung fortgesetzt. 
In Neufassung liegt vor das Gesetz über den Verkehr mit Arzneimit-
teln (Nr. 6/1). Änderungen erfahren hat die TRGS 400. - Technische Re-
geln für Gefahrstoffe (Nr. 8/3-7). 
Den Abschluß der vorliegenden Ergänzungslieferung bildet das Recht 
des Bundeslandes Mecklenburg-Vorpommern mit der Einarbeitung von 
Änderungen in die Verordnung über die Zuständigkeit der Abfall- und 
Bodenschutzbehörden (Nr. 16 A/6) sowie die Verordnung über die Zu-
ständigkeit der Immissionsschutzbehörden (Nr. 16 A/8). 
Annual Review of Microbiology, Vol. 52, 1998. Eds.: L. NICHOLAS 
ÜRNSTON, ALBERT BALOWS, E. PETER GREENBERG. Annual Reviews Inc., 
Palo Alto, California, USA. ISBN 0-8243-1152-3, ISSN 0066-4227. 
Der Band 52 umfaßt folgende Übersichtsreferate aus dem Forschungs-
gebiet der Mikrobiologie: The right place at the right time (EDWARD A. 
ADELBERG); Lantibiotics: Biosynthesis and biological activities of 
uniquely modified peptides from gram-positive bacteria (HANS-GEORG 
SAHL and GABRIELE BIERBAUM); Thinking about bacterial populations as 
multicellular organisms (JAMES A. SHAPIRO); Bacteria as modular orga-
nisms (JOHN H. ANDREWS); Regulation of acetate metabolism by protein 
phosphorylation in enteric bacteria (ALAIN J. CozzoNE); Anaerobic 
growth of a "Strict aerobe" (Bacillus subtilis) (MICHIKO M. NAKANO and 
PETER ZUBER); Something from almost nothing: Carbon dioxide fixation 
in chemoautotrophs (JESSUP M. SHIVELY, GEERTJE VAN KEULEN and WIM 
G. MEIJER); The anti-sigma factors (KELLY T. HUGHES and KALAI 
MATHEE); Development of hybrid strains for the mineralization of 
chloroaromatics by patchwork assembly (WALTER REINEKE); Virulence 
genes of clostridium perfringens (JULIAN 1. Rooo); Tour de paclitaxel: 
Biocatalysis for semisynthesis (RAMESH N. PATEL); Virocrine trans-
formation: The intersection between viral transforming proteins and 
cellular signal transduction pathways (DANIEL DIMAIO, CHAR-CHANG 
LAI and ÜPHIR KLEIN); New perspectives on microbial dehalogenation 
of chlorinated solvents: Insights from the field (M. D. LEE, J. M. ÜDOM 
and R. J. BucHANAN, JR.); Nosocomial outbreaks/pseudo-outbreaks due 
to nontuberculous mycobacteria (RICHARD J. WALLACE, JR., BARBARA A. 
BROWN and DAVID E. GRIFFITH); The hiv-1 rev protein (VICTORIA w. 
POLLARD and MICHAEL H. MALIM); Aging in saccharomyces cerevisiae 
(DAVID SINCLAIR, KEVIN MILLS and LEONARD GUARENTE); Metabolie 
changes of the malaria parasite during the transition from the human to 
the mosquito host (N. LANG-UNNASCH and A. D. MURPHY); thymine 
metabolism and thymineless death in prokaryotes and eukaryotes 
(S. 1. AHMAD, S. H. KIRK and E. EISENSTARK); How do animal DNA 
viruses get to the nucleus? (H. KASAMATSU and A. NAKANISHI); Cell 
polarity and morphogenesis in budding yeast (KEVIN MADDEN and 
MICHAEL SNYDER); Surface receptors and transporters of trypanosoma 
brucei (P. BORST and A. H. FAIRLAMB); Cooperative organization of 
bacterial colonies: from genotype to morphotype (ESHEL BEN-JACOB, 
!NON COHEN and DAVID L. GtffNICK). 
Handbuch fü1· Beiztechnik. Novartis Agro GmbH, Bayer Vital GmbH 
& Co. KG. 1999. 60 Seiten. 
Das soeben erschienene 60seitige Handbuch entstand in einer Gemein-
schaftsarbeit folgender Institutionen und Firmen: Gemeinschaftsfonds 
Saatgetreide, Bonn; Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft, Braunschweig; Niklas GmbH, Mönchengladbach; Pflanzen-
schutzamt der Landwirtschaftskammer Hannover, Hannover; Bayer Vi-
tal GmbH und Co. KG, Leverkusen; Novartis Agro GmbH, Frankfurt. 
Das Buch, welches die Firmen Novartis Agro GmbH und Bayer Vital 
GmbH & Co. KG herausgegeben haben, umfaßt folgende in sich abge-
schlossene Kapitel: 
•Produktübersicht: Getreidebeiz- und Saatgutbehandlungsmittel und 
deren Anwendungsgebiete bei Weizen, Roggen, Gerste, Hafer und Tri-
ticale 
• Biologie: Bedeutung und Aufgaben der Saatgutbehandlung 
• Beizmittel-Formulierungen: Das Bessere ist der Feind des Guten 
• Beizgeräte: Die richtige Beiztechnik ist entscheidend für eine gute 
Beizqualität 
• Beiztechnik: Mittel, Gerät und Anwender beeinflussen die Beizqua-
lität 
Die Produktübersicht enthält alle zur Zeit zugelassenen Beiz- und Saat-
gutbehandlungsmittel mit deren Wirkstoff m~d -gehalt, die Zulassungs-
nummer, das Anwendungsgebiet, den Aufwand und die Art der Formu-
lierung. Das Kapitel über die Biologie gibt einen Uberblick über Bedeu-
tung, Aufgabe sowie Leistung der heutigen Saatgutbehandlung. Bei den 
Ausführungen über Beizmittelformulierungen werden der technologi-
sche Fortschritt von derTrockenbeize über die Lösungsmittelbeize, Sus-
pensionsbeize auf Wasserbasis bis zur Wasserbeize aufgezeigt. Der 
Abschnitt über die Beizgeräte stellt u. a. die heutigen Anforderungen an 
die Gerätetechnik vor. 
Im abschließenden Beitrag über Beiztechnik wird das Zusammenspiel 
von Beizmitteln, Formulierungen, Beizgeräten und sachkundigen An-
wendern aufgezeigt, welches Voraussetzung für eine den heutigen An-
forderungen entsprechende gute Beizqualität ist. In diesem Zusammen-
hang wird auch auf die Kontrolle der Beizqualität eingegangen. 
Das Buch liefert in gut verständlicher und ausgezeichnet nachvoll-
ziehbarer Weise Informationen über die Beizmittel, die Biologie der 
Schadorganismen und die Saatgutbehandlung, so daß es für den Prakti-
ker, Berater, Auszubildenden und allen, die sich mit der Saatgutbeizung 
befassen, eine nützliche Hilfe ist. 
Das Buch kann kostenlos bei den Firmen: Bayer Vital GmbH und Co. 
KG, GB Pflanzenschutz, Gebäude D 162, D-51368 Leverkusen oder 
Novartis Agro GmbH, Liebigstraße 51-53, D-60323 Frankfurt am Main 
bezogen werden. H.-TH. LAERMANN (Braunschweig) 
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